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©in gefährlicher SBeruf

3d) mar 2ßod)enfct)au=©utter bei bet „©ine ütrte
be ta Argentina", einer 3ilmgefellfdjaft in Suenos
Sires, bie ben ganzen fübameritanifd)en kontinent
mit fpannenben Silbberid)ten beliefert; bas heifit
alfo, id) ftanb an einem langen Difd) unb fet)te bie
Silbftreifen in paffettber ^Reihenfolge aneinanber;
bie 3agb in ben £üften - heulenbe 3Jiotoren - tra»
d)enbe Sarritaben - fd)reienbe Slenfchen - brem
nenbe Öllager - rafenbe Sferbe. 3d) hätte tein
junger SJlann fein bürfen, um nid)t bie Sefynfudjt
3U oerfpüren, biefe Dinge, bie id) t)ier am um
bebroi)ten Ort aneinanbertlebte, in 2Birttid)eit 3U
erleben. (Eines Dages melbete id) mid) baijer bei
meinem ©tjef. „Senor ÏRolino", fagte id), „geben
Sie mir bie grof3e ©hance £affen Sie mid) einem
3I)rer Operateure auf feinen gaijrten afjiftie»
ren..." Senor Stolino überlegte einen bangen 9Jto=

meut. „Sut!" fagte er bann. - 3d) roar reftlos
glüd(id).

SRolino tjatte befd)Ioffen, mid) bem nädjften
SJtann 3U3utei!en, ber auf eine größere galjrt be=

orbert toürbe; biefer 9Jiann mar 3Jiac ©erarb, ein
Äanabier fran3öfifd)er ifjertunft. Unfer 3'el mar
Sat)ia Slanca, roo feit 3toei Dagen eine grofie 9Jlm
nitionsfabrit brannte. Sßir tiäl)erten uns mit um
ferem Dourenmagen, in bem bie gan3e Apparatur
oerftaut lag, bei hereinbredjenber Dämmerung ber
Stabt. Sdjon oon meitem erblitften mir roie ein
brotjenbes 3-anal eine feurig beleud)tete Saud)»
motte - bie brennenbe Siunitionsfabrit. - „Suf=
nahmen 3U mad)eu, meine Ejerren, ift oolltommen
unmöglid) unb aufjerbem oerboten !" fagte uns ber
Äommanbant ber 5Rettungsmannfd)aften, ber um
feren 2Bagen anfielt. „9ßir forgen nur nod) bafür
baf) fid) ber Sabril im Ilmtreis non 3roei £iIo=
metern tein SJienfd) nähert. ©in g-abritteil ift be=

reits geftern mit ber gefamten Slunition in bie

£uft geflogen, unb es ift uns trot; fieberhaften £ö=
fd)ungsarbeiten nid)t gelungen, bas geuer eim
3ubämmen. ÏBir haben bereits breiunb3roan3ig
Dote unb fünf3ig Schroeroerletite 3U betlagen."

„Unmöglich unb oerboten - bas finb 3toei 3Borte,
bie es bei uns nid)t gibt !" ftiifterte mir ©erarb 3U.

„SBir marten eine halbe Stunbe, bis uns ber itoim
manbant oergeffen hat - unb bann - los !" Dief
in ben SBagen gebudt, 3ogen mir unfere £lsbeft=

an3üge über - machten bie Camera aufnähme»
fertig, unb als niemanb uns beobachtete, fprangen
mir aus bem ÏBagen unb raften über bas getb auf
bie brennenbe gabrit 3U. £angfam rourbe bie frühe
immer fühlbarer. geht maren mir nahe genug, um
bas unheimliche ftniftern bes Feuers 3u hören ~
bas flnaden unb Springen ber Saiten; ber Saud)
füllte erftidenb unfere ftet)ten, unb bie Sugen
tränten trot) ber biden Sutobrillen.

©erarb baute feeleurul)ig mit meiner §üfe ben
Apparat auf unb begann 3U brehen, bas mufjte
eilte herrliche Sad)taufnal)me roerben. Slötjlid)
gab es einen entfestigen £nalt 3d) fah eine ftrah=
tenbe Fontane oor mir itt bie £uft gehen, bann
rifj es mir ben Soben unter ben güfjen meg, unb

Seltene ïiergeburt
3nt 3irîus Unie Jam ein Dromebarbengft 30t SBelt.
lS'/iiDtonate bat bas SJtuttertier ihr 3mtges getragen;
15 SJlinuten bauerte bie ©eburt. Das lier toog 25 kg.

<pfjotoprcf|, 3'"nid)

Ein gefährlicher Beruf
Ich war Wochenschau-Cutter bei der „Cine Arte

de la Argentina", einer Filmgesellschaft in Buenos
Aires, die den ganzen südamerikanischen Kontinent
mit spannenden Bildberichten beliefert? das heißt
also, ich stand an einen: langen Tisch und setzte die
Bildstreifen in passender Reihenfolge aneinander?
die Jagd in den Lüften - heulende Motoren - tra-
chende Barrikaden ^ schreiende Menschen - bren-
nende Öllager ^ rasende Pferde. Ich hätte kein
junger Mann sein dürfen, um nicht die Sehnsucht
zu verspüren, diese Dinge, die ich hier am un-
bedrohten Ort aneinanderklebte, in Wirkliches zu
erleben. Eines Tages meldete ich mich daher bei
meinem Chef. „Senor Molino", sagte ich, „geben
Sie mir die große Chance Lassen Sie mich einem
Ihrer Operateure auf seinen Fahrten asjistie-
ren..." Senor Molino überlegte einen bangen Mo-
ment. „Gut!" sagte er dann. - Ich war restlos
glücklich.

Molino hatte beschlossen, mich dem nächsten
Mann zuzuteilen, der auf eine größere Fahrt be-
ordert würde? dieser Mann war Mac Gerard, ein
Kanadier französischer Herkunft. Unser Ziel war
Bahia Bianca, wo seit zwei Tagen eine große Mu-
nitionsfabrik brannte. Wir näherten uns mit un-
serem Tourenwagen, in dem die ganze Apparatur
verstaut lag, bei hereinbrechender Dämmerung der
Stadt. Schon von weitem erblickten wir wie ein
drohendes Fanal eine feurig beleuchtete Rauch-
wölke - die brennende Munitionsfabrik. - „Auf-
nahmen zu machen, meine Herren, ist vollkommen
unmöglich und außerdem verboten!" sagte uns der
Kommandant der Rettungsmannschaften, der uu-
seren Wagen anhielt. „Wir sorgen nur noch dafür
daß sich der Fabrik im Umkreis von zwei Kilo-
nretern kein Mensch nähert. Ein Fabrikteil ist be-
reits gestern mit der gesamten Munition in die

Luft geflogen, und es ist uns trotz fieberhaften Lö-
schungsarbeiten nicht gelungen, das Feuer ein-
zudämmen. Wir haben bereits dreiundzwanzig
Tote und fünfzig Schwerverletzte zu beklagen."

„Unmöglich und verboten - das sind zwei Worte,
die es bei uns nicht gibt!" flüsterte mir Gerard zu.
„Wir warten eine halbe Stunde, bis uns der Kom-
mandant vergessen hat - und dann ^ los!" Tief
in den Wagen geduckt, zogen wir unsere Asbest-

anzüge über - machten die Kamera aufnähme-
fertig, und als niemand uns beobachtete, sprangen
wir aus dem Wagen und rasten über das Feld auf
die brennende Fabrik zu. Langsam wurde die Hitze
immer fühlbarer. Jetzt waren wir nahe genug, um
das unheimliche Knistern des Feuers zu hören -
das Knacken und Springen der Balken? der Rauch
füllte erstickend unsere Kehlen, und die Augen
tränten trotz der dicken Autobrillen.

Gerard baute seelenruhig mit meiner Hilfe den
Apparat auf und begann zu drehen, das mußte
eiue herrliche Nachtaufnahme werden. Plötzlich
gab es einen entsetzlichen Knall! Ich sah eine strah-
lende Fontäne vor mir in die Luft gehen, dann
riß es mir den Boden unter den Füßen weg, und

Seltene Tiergeburt
Im Zirkus Knie kam ein Dromedarhengst zur Welt.
13K Monate hat das Muttertier ihr Junges getragen?
15 Minuten dauerte die Geburt. Das Tier wog 25 kg.
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llngetoößnlicßes Angebot
gür 1000-1500 Sr. lann man in ïcrn gelle oon ®raun»

^H)oto 5- £örtfd)cr, $ern

id) tourbe oieI(eid)t brei 9Jteter toeit fortgefcßleu»
bert. „Hopf l)od) unb Augen offen l)alten !" t)örte
td) eilte brültenbe Stimme neben mir. ©erarb!
Sind) er toar famt bem Apparat oon ber ©eroalt
ber ©rplofion roeggefcßleubert toorben, ftanb aber
fd)on toieber uitb breite; breite - roäI)renb eilt
ganzes 9Jtunitionslager 31111t Gimmel auffcßoß.

Als toir itad) ®uenos Aires 3uriidgeteßrt toaren,
fagte man mir, baß id) meine ©efellenpriifung be=

ftanben ßabe. Unb fd)on rief eine neue Aufgabe:
3n 9iofario fanben Gruppenübungen ber argen»
tinifd)eit Jinnee ftatt. Abermals entfanbte bie „©ine
Arte" ©erarb tutb mid) 311 beit Aufnaßmen. Auf
bas erfte Sjiitbernis ftießen roir bereits im Hriegs»
minifterium, tod man uns bie ©rlaubttis, bas 9Jtauö=

oer für bie ÜBod)enfd)au brel)eit 3U biirfen, glatt»
toeg oerroeigerte. ©erarb roar aber feft entfd)Ioffeit,
bie Gruppenübungen trot) bes ftrengen Verbotes
3u turbcln. Auf einer ©rtunbungsreife entbedten
toir ein tleines oerlaffeites $aus am 9?anbe bes
©antpos, auf beut bie Gruppeiiiibuitgen ftattfinben
foflten. 3" ber9tacßtoor bem9Jlanöuertag fd)lid)en
toir uits bort in aller iffeimlicßteit ein. 2Bir ta»

fd)ierten ben Apparat, fo
gut es ging, unb [teilten il)it
an einen ber glaslofen Sfett»

fterral)inen.
Ger große Gag brad) an.

©erarb unb id) betrad)teten
tlopfeitbeit f^e^ens, utie
bie eiii3elnett Gruppenfor»
mationen langfam in Auf»
nal)ntel)öbe tarnen.®or uns
entfaltet fid) ein großartiges
»ilb 9Jtarfd)ierenbe 9tegi=
ntenter, [cßtoerfällig l)ol»
perttbe dîafetenartillerie,
tleine bel)cnbe Gants, Dia»

banüge ftellten fid) unfe»

rer Hantera, Fieberßaft
taufd)te id) bie Filmrollen
aus. Stiemanb bemertte uns
in unferem ®erfted.

9Jiit einem basGrommel»

.er (Eisbären eruicrben. f«» erfd)Ütternben Hrad)en
begann bie fd)toere Artüle»
rie il)r großartiges Hieb 3U

fingen. Ga fd)rie ©erarb ur=
plößlicß : „Geden !" 3d) toarf mid) 3U ®oben uitb
fcßon fül)lte unb I)örte id) ein furd)tbares Hrad)en
unb Splittern, bas unfer Sjäuscß en itt ben ©runb»
feften 3U erfcßiittern fcßien. Seißenber ®uloerbainpf
füllte ben Äaum! Unb toieber berfelbe Hrad) unb
ber gleiche Stoß, lauter, näßer. ©in ®alten fiel ooit
ber Gede ßerab - nod) einer, ber britte ftiirste
bicßt neben meinem Hopf nieber - id) blidte 3U

©erarb ßinüber. Ger Operateur lag, toie id), flad)
auf bent ®oben. „§at teinen Sinn, roeiter 3U

breßen", fagte er. „3d) toeiß jeßt, roas für ein 3iet
bie Artillerie ßat - unfer Hniuscßen ßier." 9Jlir fd)ien
einen Augenblid bas Sjeq ftillsufteßen. „ÜBas
tonnten toir beim nur tun, um ^immelstoillen",
fragte icß ben Hattabier, ooäßretib es um unfer
ijaus tobte, als fei bie §ölte los. „Abroarten, bis
eine Scßießpaufe tommt", berußigte mid) ©erarb.
Giefen ®3orten folgte ein Härm unb eine ©r=

fcßütterung, gegen bie alles ®isßerige ein Hinber»
fpiel toar. „Scßau nad) oben", fagte ©erarb. 3(ß
blidte oorfid)tig empor unb faß ben blauen §im=
mel. 9Jtan ßatte uns bas Gad) roegrafiert. 9tun
toar es aber ßöd)fte 3dtt, 3U ßanbeln! ©erarb

Ungewöhnliches Angebot
Für 1000-1500 Fr. kann man in Tern Felle von Braun-

Photo F. Lörtscher, Bern

ich wurde vielleicht drei Meter weit fortgeschleu-
dert. „Kopf hoch und Augen offen halten!" hörte
ich eine brüllende Stinnne neben mir. Gerard!
Auch er war samt dem Apparat von der Gewalt
der Explosion weggeschleudert worden, stand aber
schon wieder und drehte? drehte - während ein

ganzes Munitionslager zum Himmel aufschoß.
Als wir nach Buenos Aires zurückgekehrt waren,

sagte man mir, das; ich meine Gesellenprüfung be-
standen habe. Und schon rief eine neue Aufgabe:
In Rosario fanden Truppenübungen der argen-
tinischen Armee statt. Abermals entsandte die „Eine
Arte" Gerard und mich zu deu Aufnahmen. Auf
das erste Hindernis stießen wir bereits im Kriegs-
Ministerium, wo man uns die Erlaubnis, das Manö-
ver für die Wochenschau drehen zu dürfen, glatt-
weg verweigerte. Gerard war aber fest entschlossen,
die Truppenübungen trotz des strengen Verbotes
zu kurbeln. Auf einer Erkundnngsreise entdeckten
wir ein kleines verlassenes Haus am Rande des
Campos, auf dem die Truppenübungen stattfinden
sollten. In der Nacht vor dem Manövertag schlichen
wir uns dort in aller Heimlichkeit ein. Wir ka-

schielten den Apparat, so

gut es ging, und stellten ihn
an einen der glaslosen Fen-
sterrahmen.

Der große Tag brach an.
Gerard und ich betrachteten
klopfenden Herzens, wie
die einzelnen Trupp enfor-
mationeu langsam in Auf-
nahmehöhe kamen. Vor uns
entfaltet sich ein großartiges
Bild! Marschierende Regi-
menter, schwerfällig hol-
pernde Raketenartillerie,
kleine behende Tanks, Na-
darzüge stellken sich unse-

rer Kamera. Fieberhaft
tauschte ich die Filmrollen
aus. Niemand bemerkte uns
in unserem Versteck.

Mit einem das Trommel-

>er Eisbären erwerben. feil erschütternden Krachen
begann die schwere Artille-
rie ihr großartiges Lied zu
singen. Da schrie Gerard ur-

plötzlich: „Decken!" Ich warf mich zu Boden und
schon fühlte und hörte ich ein furchtbares Krachen
und Splittern, das unser Häuschen in den Grund-
festen zu erschüttern schien. Beißender Pulverdampf
füllte den Raum! Und wieder derselbe Krach und
der gleiche Stoß, lauter, näher. Ein Balken fiel von
der Decke herab - noch einer, der dritte stürzte
dicht neben meinem Kopf nieder - ich blickte zu
Gerard hinüber. Der Operateur lag, wie ich, flach
auf dein Boden. „Hat keinen Sinn, weiter zu
drehen", sagte er. „Ich weiß jetzt, was für ein Ziel
die Artillerie hat - unser Häuschen hier." Mir schien

einen Augenblick das Herz stillzustehen. „Was
könnten wir denn nur tun, um Himmelswillen",
fragte ich den Kanadier, während es um unser
Haus tobte, als sei die Hölle los. „Abwarten, bis
eine Schießpause kommt", beruhigte mich Gerard.
Diesen Worten folgte ein Lärm und eine Er-
schütterung, gegen die alles Bisherige ein Kinder-
spiel war. „Schau nach oben", sagte Gerard. Ich
blickte vorsichtig empor und sah den blauen Him-
mel. Man hatte uns das Dach wegrasiert. Nun
war es aber höchste Zeit, zu handeln! Gerard



trodj 3u mir herüber, in ber fjjanb bas grofje, roei©
Dudj, mit bem mir bie Sinfen 3U fäubern pflegten,
unb banb biefes Sud) an ben ©alten, ber fo bid)t
neben meinem Stopf niebergefallen mar. „So,
mein 3unge", fagte er, „je© mollen mir bie roei©
3a©e i)iffen unb uns ergeben..." ©ebudt fd)lepp=
ten mir ben ©alten 3um genfter unb fd)roentten
roie roilb bas roei© Sud) f)in unb t)er... 9tad) einer
guten ©Seile fd)ien man uns tatfäd)Iid) bemertt 3U

t)aben. Die ©efd)ie©ng I)atte aufgehört. Das erfte,
mas id) oernatjm, mar eine 3ornige Stimme, bie
rief: „Sie finb oer©ftet..." Unter©ebedung rour=
ben mir als Spione bem UJlilitärg erid)t eingelie=
fert unb erft nad) langroierigen ©er©nblungen
freigelaffen; bie „Sine ©rte" mufjte eine empfinb=
lie© ©elbbu© erlegen. 9t. St.

2Bie ein Sd)lager entftefjt

3n einem oornel)men fionboner 9teftaurant
tetjrte eines ©benbs eine größere Offi3iersgefeIl=
fctjaft ein. 5tur3 oor ber ©oli3eiftunbe beftellten
fid) bie frjerren (roie aud) oon ©oilblutenglänbern
gar nid)t anbers 3U erroarten) Scfjinten unb Gier.
Das Gffen mürbe gebracht, ©ber einer ber ©äfte
fanb, ber Sd)inten fei oiel 3U 3ät). ©erärgert rief
er einem oor bem Sifd) auftaud)enben befradten
©eift 3u: „©Sarum ift ber Sdjinten fo 3äl)?" Der
©efradte oerfd)manb mit einer l)öflid)en ©erbeu=

gung unb tel)rte nad) einigen 9Jtinuten mit be=

trübtem ©efid)t 3uriid. 3um größten Grftaunen
bes ©aftes brad)te er aber nid)t etma eine neue
©ortion Sd)infen unb Gier, fonbern überrafd)te
bie ©efellfdfaft mit folgenber Grtlärung: „Gs tut
mir riefig leib, Sir, baf) mir biefe 9tooität nod)
nid)t ba l)aben. ^ebenfalls ift bas ©otenmaterial
bereits beftellt. Sollten Sie aber in ber Sage fein,
bas neue Sieb oorßufummen, mürben mir es gern
uerfud)en, bie 9Jtelobie nad) bem ©el)ör 3U fpie=
len!" Der ©efradte mar eben - ber fieiter ber
§austapelle, ber annahm, bie ©etlamation ,,©Sa=

rum ift ber Sd)inten fo 3ä©" fei ber Sitel eines
neuen ©affenl)auers. 3roei Sage fpäter brachte ein
finbiger 9JlufitoerIeger, bem ber 5tapellmeifter bie
groteste Gpifobe er3ät)Ite, bas £ieb heraus, unb
„©Sarum ift ber Steinten fo 3dl)" mürbe in ber Sat
ein Sdjlager erfter ©üte. ©Sarum aud) nid)t?

§ans ©ebauer

3)as ^äusleirt am 53ad)

Sd)ort bamals, als fie als jungoerliebtes ©aar
3um erftenmal bem §afelbad) entlang fdjlenberten,
mar ber ffjans ©nten bei ber alten ®tüt)le ftet)en=
geblieben.

„Sd)au", Tratte er 3U feinem 9Jteieli gefagt, „am
Iiebften mürbe ici) in fo einem §äusc©n moI)nen."

Das 9JteieIi fal) i© mit ftral)lenben ©ugen an.
©eroifj, ba mürbe es il)m aud) gefallen. 9tur... ba
l)ätte ber §ans einen gar roeiten ©Seg bis hinüber
3ur Station.

Ol), roegen bem... Gin Kilometer mel)r ober roe=

niger. Das mad)e mit bem ©elo nicf)t fo oiel aus.
©ber - er fal) bas 9Jieieli oerfdpni© an - ein ©abe=
3immer unb 3entral©i3ung gebe es root)l in fo
einem §äuslein nid)t.

Sie l)ätten ja ba©im bis je© aud) tein ©abe=
3immer geljabt. Unb roegen bem §ei3en, ©rrje,
bas märe il)m nod) bas ©Senigfte. Gs fei bod) red©
Ijeimelig, im ©Sinter bas ffeuer im Ofen tniftern 3U

I)ören. 9Jtan betomme fd)on faft allein baoon mann.
Das 9Jteieli rebete fid) fo in einen Gifer ©nein,

als ob es fid) fd)on je© barum ©nble, ob fie bas
iftäuslein erfte©n follten ober nid)t. „Du liebe
3eit, uub babei miiffen mir beibe orbentlid) fparen,
um nur bas ©elb für bie ©usfteuer Ks übers 3a©
auf ber Seite 3U ©ben", tarn es auf einmal bem
99teieli in ben Sinti. „Unb ber alte 3?ant©ufer
roirb roo© fein ifjaus aud) nie© losroerbetx mollen."

Da lad)ten fie beibe ©©id) über i©e oerftie»
genen ©läne.

©ber oft fpa3ierten fie bem §afelbad) entlang,
unb jebesmal blieben fie oor ber alten ©tü©e fte=

©11. Unb jebesmal fd)ien fie i©en fd)öner unb be=

ge©ensroerter. Das oon Sonne unb ©Setter ge=
bräunte S0I3, bie tleine Saube mit ben ©etunien,
ber ©runneti unb bas ©äntlein, ber tleine ©arten,
ber 3iun mit ben roten ffjagröslein, bie ©Biefe

©nter bem ffjaus mit ben ©pfel» unb ©irnbäumen,
ber plätfdjernbe ©ad) unb bie fd)natternben
Gnten... 3© ba müfjte fid)'s gut leben laffen. Oft
tarnen fie mit bem alten 3ant©ufer ins ©efpräd),
ber allein mit ben 3toei getigerten Staden in ber
9Jtü©e roo©te. ©ern lub er fie eine ©Seile 3um
Si©n ein.

kroch zu mir herüber, in der Hand das große, weiße
Tuch, mit dem wir die Linsen zu säubern pflegten,
und band dieses Tuch an den Balken, der so dicht
neben meinem Kopf niedergefallen war. „So,
mein Junge", sagte er, „jetzt wollen wir die weiße
Fahne hissen und uns ergeben..." Geduckt schlepp-
ten wir den Balken zum Fenster und schwenkten
wie wild das weiße Tuch hin und her... Nach einer
guten Weile schien man uns tatsächlich bemerkt zu
haben. Die Beschießung hatte aufgehört. Das erste,
was ich veruahm, war eine zornige Stimme, die
rief: „Sie sind verhaftet..." Unter Bedeckung wur-
den wir als Spione dem Militärgericht eingelie-
fert und erst nach langwierigen Verhandlungen
freigelassen; die „Eine Arte" mußte eine empfind-
liche Geldbuße erlegen. N.K.

Wie ein Schlager entsteht

In einem vornehmen Londoner Restaurant
kehrte eines Abends eine größere Offiziersgesell-
schaft ein. Kurz vor der Polizeistunde bestellten
sich die Herren (wie auch von Vollblutengländern
gar nicht anders zu erwarten) Schinken und Eier.
Das Essen wurde gebracht. Aber einer der Gäste
fand, der Schinken sei viel zu zäh. Verärgert rief
er einem vor dem Tisch auftauchenden befrackten
Geist zu: „Warum ist der Schinken so zäh?" Der
Befrackte verschwand mit einer höflichen Verbeu-
gung und kehrte nach einigen Minuten mit be-
trübtem Gesicht zurück. Zum größten Erstaunen
des Gastes brachte er aber nicht etwa eine neue
Portion Schinken und Eier, sondern überraschte
die Gesellschaft mit folgender Erklärung: „Es tut
mir riesig leid, Sir, daß wir diese Novität noch
nicht da haben. Jedenfalls ist das Notenmaterial
bereits bestellt. Sollten Sie aber in der Lage sein,
das neue Lied vorzusummen, würden wir es gern
versuchen, die Melodie nach dem Gehör zu spie-
len!" Der Befrackte war eben - der Leiter der
Hauskapelle, der annahm, die Reklamation „Wa-
rum ist der Schinken so zäh?" sei der Titel eines
neuen Gassenhauers. Zwei Tage später brachte ein
findiger Musikverleger, dem der Kapellmeister die
groteske Episode erzählte, das Lied heraus, und
„Warum ist der Schinken so zäh" wurde in der Tat
ein Schlager erster Güte. Warum auch nicht?

Hans Eebauer

Das Häuslein am Bach

Schon damals, als sie als jungverliebtes Paar
zum erstenmal dem Haselbach entlang schlenderten,
war der Hans hinten bei der alten Mühle stehen-
geblieben.

„Schau", hatte er zu seinem Meieli gesagt, „am
liebsten würde ich in so einem Häuschen wohnen."

Das Meieli sah ihn mit strahlenden Augen an.
Gewiß, da würde es ihm auch gefallen. Nur... da
hätte der Hans einen gar weiten Weg bis hinüber
zur Station.

Oh, wegen dem... Ein Kilometer mehr oder we-
niger. Das mache mit dem Velo nicht so viel aus.
Aber - er sah das Meieli verschmitzt an - ein Bade-
zimmer und Zentralheizung gebe es wohl in so

einem Häuslein nicht.
Sie hätten ja daheim bis jetzt auch kein Bade-

zimmer gehabt. Und wegen dein Heizen, herrje,
das wäre ihm noch das Wenigste. Es sei doch recht
heimelig, im Winter das Feuer im Ofen knistern zu
hören. Man bekomme schon fast allein davon warm.

Das Meieli redete sich so in einen Eifer hinein,
als ob es sich schon jetzt darum handle, ob sie das
Häuslein erstehen sollten oder nicht. „Du liebe
Zeit, und dabei müssen wir beide ordentlich sparen,
um nur das Geld für die Aussteuer bis übers Jahr
auf der Seite zu haben", kam es auf einmal dem
Meieli in den Sinn. „Und der alte Fankhauser
wird wohl sein Haus auch nicht loswerden wollen."

Da lachten sie beide herzlich über ihre verstie-
genen Pläne.

Aber oft spazierten sie dem Haselbach entlang,
und jedesmal blieben sie vor der alten Mühle sie-

hen. Und jedesmal schien sie ihnen schöner und be-

gehrenswerter. Das von Sonne und Wetter ge-
bräunte Holz, die kleine Laube mit den Petunien,
der Brunnen und das Bänklein, der kleine Garten,
der Zaun mit den roten Hagröslein, die Wiese
hinter dem Haus mit den Apfel- und Birnbäumen,
der plätschernde Bach und die schnatternden
Enten... Ja, da müßte sich's gut leben lassen. Oft
kamen sie mit dem alten Fankhauser ins Gespräch,
der allein mit den zwei getigerten Katzen in der
Mühle wohnte. Gern lud er sie eine Weile zum
Sitzen ein.
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